
I nte raktionen zum Arbeitsmarkt
ARBEITSEINSATZ Die meisten Verkehrsmilchbetriebe stehen mit dem Arbeits-
markt in l(ontal<t, indem sie fremde Arbeitskräfte beschäftigen oder auch indem

Familienarbeitskräfte ausserhalb des Betriebs arbeiten. Die Wahrscheinlichkeit
von ausserbetrieblicher Tätigkeit ist grösser, wenn der Betriebsleiter jung, die
Partnerin gut ausgebildet und der Privatverbrauch überdurchschnittlich hoch ist.

Markus
tips

Gibt es Angestellte
auf dem Betrieb?

Verbunden mit dem Arbeitsmarkt

sind Bauernfamilien nicht nur durch

eine Erwerbstätigkeit ausserhalb

des Betriebs, sondern auch da-

durch, dass sie Angestellte haben. An-
hand von 1 285 Verkeh rsmilchbetrieben

aus der Zentralen Auswertung von

Buchhaltungsdaten klärte ART wie in-

tensiv die Betriebsleiterfamilien 2008

mit dem Arbeitsmarkt verbunden wa-

ren. Auf Basis von den zwei l(riterien
(auswärts arbeiten, eigene Fremdar-

beitskräfte beschäftigen) resultiert eine

Matrix mit vier Betriebstypen (Tabelle)'.

. Typ 1 : Bei 17 0/o der Betriebe gibt es

weder Angestellte auf dem Betrieb

noch Familienarbeitskräfte, die aus-

serhalb arbeiten.
, fyp 2: 250/o der Betriebe hat keine

Angestellten, aber Familienarbeits-

kräfte arbeiten auswärts.
. Typ 3: 230/ohaben Angestellte, wäh-

rend die Famllienarbeitskräfte aus-

schliesslich auf dem Betrieb arbeiten.
. Typ 4 Bei 35a/o der Betriebe arbeiten

Familienangehörige ausserhalb und

es sind Arbeitskräfte angestellt.

Die Tabelle zeigt auf, dass die Mehrheit

der Verkehrsmilchbetriebe mit dem Ar-

beitsmarkt in engem l(ontakt ist. Mehr

als die Hälfte (Typ 3 und 4, zusammen

58 %) haben angestellte Arbeitskräfte.

Bei ebenfalls mehr als der Hälfte der Be-
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triebe, nämlich 600/o (Typ 2 und 4) arbei-

ten Familienarbeitskräfte ausserhalb des

Betriebs.

Betriebsgrösse Einestatistische

Analyse zeigte auf, dass mit der Anzahl

Crossvieheinheiten und der Anzahl Be-

triebszweige die Wah rscheinlichkeit des

Einsatzes von fremden Arbeitskräften

steigt. Zudem nimmt die Wahrschein-

lichkelt des Einsatzes von Angestellten

mit der jährlichen Milchleistung pro

l(uh zu. Bezüglich der ausserbetriebli-

chen Arbeit ist das Alter des Betriebs-

leiters ausschlaggebend: Je jünger der

Betriebsleiter, desto höher ist die Wahr-

scheinlichkeit von ausserbetrieblicher

Arbeit. Einen deutlichen Einfluss hat

auch die Ausbildung der Partnerin so-

wohl im hauswirtschaftlichen als auch

im ausserlandwirtschaftlichen Bereich.

Mit entsprechender Berufsbildung

steigt die Wahrscheinlichkeit einer aus-

serbetrieblichen Tätigkeit.

Lebensstandard Schliesslich gibt es

einen positiven statistischen Tusam-

menhang mit dem Lebensstandard (Pri-

vatverbrauch pro Normalverbraucher-

einheit). Ob der Lebensstandard für die

Aufnahme einer ausserbetrieblichen

Tätigkeit verantwortlich ist oder umge-

kehrt, das heisst ob durch die ausserbe-

triebliche Tätigkeit erst der Lebensstan-

dard steigt, kann nicht beantwortet
werden.

Fazit Nur bei einer kleinen Minder-

heit der Verkehrsmilchbetriebe stimmt
der Arbeitsbedarf genau mit dem ge-

samten Arbeitseinsatz der Familie über
ein. Die meisten Betriebe sind mit dem

Arbeitsmarkt über fremde Arbeitskräfte

MANAGEMENT

ART-5erie zur Einkommens-
situation der Bauern

ln einer Serie von Artikeln werden spe-
zifische Analysen anhand von Buchhal-
tungsdaten der Zentralen Auswertung
von Agroscope Reckenholz-Tänikon (ART)

vorgestellt. Ab Februar 20'14 erhebt die
Zentrale Auswertung die Buchhaltungs-
daten von zufällig ausgewählten Land-
wirtschaftsbetrieben. Zier 'st es c e

Einkommenssituation der Scrwe zer
Bauern verlässlich zu ermitteln. V el-
leicht werden auch Personen aus der
UFA-Revue-Leserschaft telefonisch kon-
taktiert, um dabei mitzumachen. Agro-
scope Reckenholz-Tänikon freut sich,

wenn 5ie mitmachen. lnformaiionen
dazu unter www. ei nko m menssitu atr on. ch

oder Familienarbeitskräfte, die ausser-

betrieblichen Tätigkeiten nachgehen, in

l(ontakt. Der positive Zusammenhang

zwischen Lebensstandard und ausserbe-

trieblicher Tätigkeit, weist darauf hin,

dass eine Tätigkeit ausserhalb des Be-

triebs aufgrund der besseren Entloh-

nung eine ernsthafte Option darstellt,

wenn das Einkommen aus der Landwirt-

schaft nicht ausreicht, den gewünschten

Lebensstandard zu finanzieren. Dabei

gilt es, um eine Überlastung zu vermei-

den, die Cesamtarbeitsbelastung im Au-
ge zu behalten. Wenn das ausserbe-

triebliche Engagement verstärkt wird,
sollte die Arbeitsbelastung auf dem Be-

trieb reduziert werden, beispielsweise

mittels Auslagerung der Aufzucht. I

Autor Dr.Markus Lips leitet die
Forschungsgruppe Betriebswirtschaft,
die für die Zentrale Auswertung von
Buchhaltungsdaten zuständig ist.

Tabelle: Vier Betriebstypen
Arbeiten Familienarbeitsl<räfte ausserhalb

des Betriebs?
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